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Liebe Geneinde,

wir sprechen von den "Zehn Geboten" Gottes, wir haben sie heutegehört in der Lesung' Die Zehn Gebote sind uns nehr oder wenigerbekannt, sogar in der richtigen Reihenfolge. Aber es lohnt, deneinzelnen Geboten et!.,¡as näher nachzuhorchen, r¡ras sie denn eigent_lich sagen. Laßt uns bei einen davon es heute probieren. Da heißtes: " G e d e n k e d e s T a g e s d e s S a b b a t ,i h n z u h e i 1 i g e n " [,,lir denken an Sonntagsheili_gung, und dann ist ja al1es k1ar. Ist da wirklich a1les klar?
LaßL uns einnal l4ort f ür l^iort abhorchen: lalenn es da heißt
"gedenke", dann ist das eín sehr bekanntes tdort der HeiligenSchrift Alten Testaments. Unser G e d e n k e n g i 1 te i n e m E r e l g n i s, das einnal in der Vergangenheitgeschehen ist, einmalig, unwiederhofbar, Es kehrt niè mehrwieder, man kann es auch nicht wiederholen, es ist dort unddamaÌs passiert. Und nenn vÿir es nicht vergessen und verlierenwollen, dann müssen wir daran gedenken, GedächLnis begehen daran,eigens r,ríssentlich und willentlich. Nur so können Ýrir bewahren,
was danals passiert ist. Nehmen wir das idort ernst, dann ¡,¿ire nit
"gedenke des Tages des Sabbat,' nicht der alle acht Tage wieder_kehrende sonntag geneint, dann !ráre das vlelmehr ein Ereignis derVergangenheit genesen.

ldas aber ist denn dorL und dauals geschehen? Nun müssen wi¡, unsdas zweite l{ort vornehnen: der Tag des S a b b a t l|]ir sagensabbat und sagen dazu, die Juden halten den sabbat, rdir christenhalten den Sonntag. Das Sabbat-Gebot ist für uns das Sonntagsge_bot. Aber das geht nlcht gut zusa¡nmen. 14as ist denn dort unddanals geschehen? Und so lragen wir: t{as heißt denn Sabbat?Lassen wir es uns neu sagen: Sabbat heißt eigentlich feiern vonder Arbeit, Feierabend, nicht nehr arbeiten - die eine Seite; unddie andere: výarun nicht mehr arbeiten, aus Müdigkeit?, nein,sondern weil etwas unsere ganze Aufmerksamkeit beansprucht. Ura
e tnas oder j emandes wi11en, der in unser BlickfeId getreten ist,der unsere Aufmerksamkeit hat, haben wir die Handwerkszeugela1len lassen, zu arbeiten aufgehõrt. sabbat hat die zwei seiten:nicht arbeiten und nach innen hinvo11 der Auf rnerksamkeit fi.ir etvras oderj enanden .

l{er ist denn nun biblisch die Ursache des Sabbat? t{er ist inunser Blickfeld getreten, hat unsere Aufnerksamkeit vö11ig be_schlagnahnt, so daß wir nun also nicht arbeiten, sond.ern i'elernvon der Arbeit? Da ist die Antÿýort biblisch klar: cott ist unsins Blickferd getreten und hat unsere ganze Aufnerksankeit fürslch beansprucht und um seitenurillen haben wir aufgehört zu
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arbeiüen, um ihn a1le Aufnerksamkeit zu schenken. Nächste Frage:
!ýarum denn, wo denn, wie denn? Die biblische AnL!rort ist \ariederunklar: Das war der Augenblick, an den Gott als Herr uns berufenhat in seinen Dienst. S a b b a t, so gesehen, ist ursprüng_lich d e r T a g u n s e r e r B e r u f u n g Nunnirdrs konkret und sehr akut. Haben rÿir das Beÿ,/ußtsein unsererBerufung noch gegenwärtlg oder haben wir's verloren? Wi-r müssenuns neu ins Benußtsein rufen: Das ist passiert, wlr sind berufen!rorden, zu geschichtlicher Stunde, in bestimmten Augenblick hatuns die Berufung von Gott her erreicht. Und die Berufung istradikal: "Ceh du aus deinen Land, aus deiner Verrr,andtschaft, aus
deinem Vaterhaus, verlasse a11es." ü/ir kennen das aus dem Altenund aus den Neuen Testament. Nun sagt der eine: Laß mich doch dasnoch machen und das noch machen, und Jesus ant!ýortet: t4er dieHand an den Pflug 1egt. und unschaut, ist es nicht r4rert. Demreichen Jüngling schaut er traurig nach.- Berufung ist radikal .Also rntissen wir uns besinnen auf den Tag unserer Berufung. Und
r^,¡issen wir ihn nicht mehr, \4'issen vrir nichts mehr von Berufung,
dann steht's um uns nicht gut. "Gedenke des SabbaL" heißt alsoursprünglich 'rgedenke des Tages deiner Berufung".

Und dann: d i e s e n T a g z \j h e i 1 i g e n Dastalort ist weithin nicht mehr verstanden. "Diesen Tag zu heiligen"heißt: Erlaubet den Tag der Berufung, daß er durch alle f,ÿerktagehindurch euer Tun und Lassen und Treiben bestimme, inmer dabeisei in allem Betrieb, in allem Geschäft, in a11er Arbeit. Das istder ursprüngliche Sinn. Gedenket des Tages eurer Berufung und1aßt ihn maßgebend bleiben in a1lerA r b e i t, in allem Werktag.

l,lenn das klar ist, dann darf man auch wieder kommen zu demsiebten Tag der ldoche. ldir haben ihn erklärt zu den Tag, an demr,rirallezusamnendesTages
u n s e r e r B e r u f u n g g e d e n k e n Gedenke die_ses Tages deiner Berufung, Israel , Kirche, Gemeinde, den ztheiligen in al1er Arbeit der sechs Werktage I Das ist einwunderbarer sinn dieses Gebotes aus der Reihe der sogenanntenZehn Gebote: Gedenke des Tages der Berufung, deiner Berulung,
Geneinde, den zu heiligen durch a1le Tage der l4oche hindurch, ihn
maßgebend sein zu lassen, nichts zu tun und nichts zu lassen, wasder Berufung výiderspräche, im Gegenteil, von ihr her belehrt, daszu tun und zu lassen, h,as von dort her sich zj.emtt Gedenke desTags der Berufung, den zu heiligen.
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